
Überangebot nicht notwendig 
doch mitnichten beim einzel-
nen Verbraucher. 

Was wird uns hier überge-
stülpt? Sind es nicht Super-
märkte und Discounter, die 
volle Regale vorhalten bis in 
späten Abendstunden? Volle 
Obstkörbe und Gemüsekisten 
soweit das Auge reicht. Dieses 
Überangebot und zu viele Sor-
ten einzelner Artikel sind 
nicht notwendig. Hier würde 
unser Umwelt- und Resour-
censchutz beginnen. 

Gut, dass es Sammelstellen 

Zum Artikel „Zu viel Essen 
für die Tonne – jeder wirft 
im Schnitt 85 Kilo Lebens-
mittel pro Jahr weg“ (Ausga-
be 1. Juni) schreibt Ralf Ro-
senfelder. 
 

Verbraucher sollen umden-
ken, so der Wortlaut des Arti-
kels vom Samstag, den 1. Juni 
der so nicht zutrifft. Es mag 
sein, dass im Durchschnitt 
85.2 kg Nahrungsmittel pro 
Person und Jahr in Deutsch-
land weggeworfen werden, 

der Tafel gibt, die große Men-
gen der Waren, die weggewor-
fen würden, an bedürftige 
Mitbürger verteilen. In mei-
ner Familie habe ich gelernt, 
nur das einzukaufen, was be-
nötigt wird. Es wird verzehrt 
und dann folgt der nächste 
Einkauf. So wird das bei uns 
gelebt und an die junge Gene-
ration, wie ich beobachte, wei-
tergegeben. 

 
Ralf Rosenfelder 

Gründau
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Wohlstand in Gefahr 
Das nächste Opfer der Dein-

dustrialisierung wird die Au-
toindustrie werden, soweit sie 
ihre Fahrzeuge mit Verbren-
nungsmotoren ausstattet. Als 
Alternative werden elektri-
sche Antriebe propagiert, 
doch ob das in großem Maß-
stab gelingen wird, ist mehr 
als fraglich. Auch hier dürften 
viele Arbeitsplätze verloren 
gehen, wobei diese Verluste 
durch Arbeitsmöglichkeiten 
in anderen Sektoren, wie etwa 
Windkraft, nicht zu kompen-
sieren sein werden. Dies vor 
Augen, können einem die 
grün optierenden Jungwähler 
leid tun, denn sie sägen am 
Wohlstandsast, auf dem sie 
sitzen. Kein Grund zur Scha-
denfreude, aber bedauerlich.  

 
Reinhard Wolf 

Großkrotzenburg

Zum Wahlerfolg der Grünen 
bei den Europawahlen 
schreibt Reinhard Wolf. 

 
Wahlanalysen zufolge ha-

ben die Grünen in Deutsch-
land ihren Wahlerfolg bei der 
Europawahl vor allem Jung-
wählern zu verdanken. Wenn 
sich dieser Trend fortsetzt, 
wird die von dieser Partei an-
gestrebte Deindustrialisie-
rung Deutschlands weiter mit 
Nachdruck betrieben werden.  

Seit dem von der rot-grünen 
Regierung Schröder/Fischer 
1998 beschlossenen Atomaus-
stieg wird die Kerntechnik 
massiv behindert und nach 
dem Abschalten des letzten 
Kernkraftwerkes 2022 werden 
nur noch wenige Arbeitsplät-
ze für den Rückbau und die 
Endlagerung des Atommülls 
benötigt werden. 

Nur zehn Minuten 
he ebenfalls nicht, dass man 
eine absurd hohe Summe ein-
zieht, das Dreifache dessen, 
was ein solcher Verstoß in der 
Stadt kostet. 

Hier macht es sich der Be-
treiber des Postcarrés offen-
bar sehr einfach: Er übergibt 
die Parkplatzüberwachung an 
einen Dritten, dessen eigentli-
ches Geschäftsmodell nicht 
die Überwachung der Park-
platzordnung ist, sondern die 
Erzielung maximaler Einnah-
men.  

Der Betreiber eines Ein-
kaufszentrums lässt also seine 
eigenen Kunden bei kleinsten 
Versäumnissen von einem ag-
gressiven Inkasso-Unterneh-
men jagen.  

Ich und meine Bekannten 
werden dort nicht mehr ein-
kaufen. Es gibt ja genug Alter-
nativen. 

 
Klaus Reichert 

Offenbach

Zur Parksituation am Hanau-
er Postcarré schreibt Klaus 
Reichert. 
 

Gestern kostete mich ein 
kleines Versäumnis 30 Euro. 
Kurz auf den Postcarré-Park-
platz abgebogen, bei Subway 
ein Sandwich geholt (maximal 
zehn Minuten hat das gedau-
ert), dummerweise aber die 
Parkscheibe vergessen und 
schon klemmte das 30-Euro-
Ticket unterm Wischer.  

Das Gleiche ist neulich ei-
ner guten Bekannten passiert. 
Ich verstehe, dass der Betrei-
ber keine Fremdparker dul-
det, Westbahnhof und Innen-
stadt sind nahe.  

Ich verstehe nicht, dass man 
selbst bei kürzester Parkdauer 
zur Kasse gebeten wird, denn 
es wäre ja möglich, die Autos 
zunächst mit einem Hinweis-
zettel zu bestücken und das Ti-
cket erst beim nächsten Rund-
gang auszustellen. Ich verste-

Nicht konsequent 
blick auf die digitalen Medien 
vielleicht etwas differenzier-
ter umgehen, als sich dem all-
gemeinen Verfolgungstrend 
hinzugeben und den „blau-
haarigen Rezo“ als den „letz-
ten Mohikaner der Meinungs-
freiheit“ zu feiern. 

Alles andere halte ich für 
scheinheilig und nicht konse-
quent. 

Ansonsten sehe ich keinen 
Grund, warum nicht auch 
Ausführungen von Herrn Dr. 
Stehlik, Herrn Sternberg oder 
anderen der verschiedensten 
Politikausrichtungen einen 
Tag vor einer Wahl wie an-
sonsten auch veröffentlicht 
werden sollten. Im digitalen 
Netz darf man, analog nicht. 
Wer soll das verstehen? 

 
Peter-Alexander Pulch 

Schöneck

Zum Kommentar „Und es 
hat platsch gemacht“ von 
Lutz Kämpfe (Ausgabe 
29. Mai, Seite 2) schreibt 
Peter-Alexander Pulch. 
 

Es ist schon verwunderlich, 
wenn der HA in diesem Kom-
mentar die Überlegungen der 
Vorsitzenden der CDU zu der 
Frage, ob persönliche Mei-
nungsmache auf dem digita-
len Weg den gleichen Grund-
sätzen unterliegen sollte wie 
es bereits bei der analogen 
Presse seit Jahren usus ist, der-
art niedermacht, obwohl dies 
auch dieses Mal dazu geführt 
hat, dass der HA keine Leser-
briefe in der Samstagausgabe 
vor der Europawahl veröffent-
licht hat. 

Wer sich selbst dieser Be-
schränkung aus guten Grün-
den unterwirft, sollte mit der 
Nachfrage von AKK im Hin-

Viele Möglichkeiten 
Zusammenwirken des Ände-
rungsprozesses „LEP“ und der 
erfolgten Hanauer Einstufung 
als kreisfreie Großstadt, sind 
auf alle Fälle die nachbar-
schaftlichen Rahmenbedin-
gungen, der direkt angrenzen-
den Kommunen zu beachten. 

Nach dieser Ankündigung 
des Wirtschaftsministers gehe 
ich davon aus, dass diese nach-
barschaftliche Gemengenlage 
zum Vorteil der Bürger/innen 
gedanklich unter einen Hut 
gebracht wird.  

Für Bruchköbel und Hanau 
fallen mir da jede Menge Ko-
operationsmöglichkeiten ein. 
Frei denken erlaubt! 

 
Reiner Keim 

Bruchköbel

Zum Artikel „Städte sollen 
kooperieren“ schreibt der 
Bruchköbeler CDU-Politiker 
Reiner Keim. 

  
Die Ankündigung von Hes-

sens Wirtschaftsminister Ta-
rek Al-Wazir, Kooperationen 
von benachbarten Städten zu 
belohnen, ist für mich der 
richtige Schritt in die Zukunft. 

Bei der Änderung des Lan-
desentwicklungsplanes (LEP) 
und der Definition, welche 
Städte als Oberzentren oder 
Mittelzentren „eingepreist“ 
werden, ist die Besonderheit 
hinsichtlich der aktuellen Be-
strebung Hanaus „kreisfrei“ 
zu werden, ein wichtiger Bau-
stein.  

In diesem erforderlichen 

Vorökologisch 
nung von mehr als 50 Prozent 
Dauer-Meinern. Ökosofen ha-
ben schon seit langem mit ih-
rer Lehre darauf hingewiesen, 
dass Wissenschaft in ihrer 
Evolution „krankhaft positi-
vistisch“ besetzt worden ist. 
Keiner hat daran gedacht, dass 
Wachstum auch ausleiern 
kann und die Bäume nicht in 
den Himmel wachsen. Einst-
weilen sieht es so aus, dass die 
längst aus dem Ruder gelaufe-
ne Industrie als vorökologisch 
zu bezeichnen ist. Mal sehen, 
ob sie noch die Kurve zur öko-
logischen Ökonomie schafft. 
Ohne eine neue Bildungsori-
entierung geht das nicht – sagt 
Ökosof Rolf-D. Klar 

 
Katrina Klar 

Maintal

Über den Zustand der Öko-
logie macht sich Katrina Klar 
ihre Gedanken. 

 
Die industrialisierten Staa-

ten haben mit ihren immer 
nur expandierenden Wissen-
schaften und Ökonomien die 
ökologische Krise zu verant-
worten. Nun macht ihre eige-
ne Jugend sie darauf aufmerk-
sam, dass sich eine weltweite 
Krise mit dem Titel „ökologi-
sche Krise“ zusammenbraut. 

So wird denn ein radikal po-
sitivierender Fortschritts- und 
Wachstumsglaube in Frage ge-
stellt. Die Globalisierungspo-
sitivisten werden voll auf dem 
falschen Fuß erwischt, u.a. 
von einer 16-jährigen Göre, 
die eigentlich erstmal was ler-
nen soll – so die spontane Mei-

Immer noch defekt 
hätte es den Schreiber sehr ge-
freut, wenn die HSB auf sei-
nen Leserbrief vom Samstag, 
18. Mai, reagiert und seine Fra-
ge beantwortet hätte, wann 
die Geräte wieder funktions-
fähig aufgehängt werden. 
Aber leider sind wohl keine 
Mitarbeiter der HSB in der La-
ge, die immer noch fehlenden 
Geräte zu reparieren bezie-
hungsweise eine Kundenan-
frage zu beantworten. 

 
Hans-Otto Stuhr 

Hanau

Nach seinem Leserbrief vom 
18. Mai, in dem er defekte 
Bus-Anzeigen der Hanauer 
Straßenbahn kritisierte, war-
tet Leser Hans-Otto Stuhr 
noch immer auf eine Reakti-
on der Stadt. 

 
Bestimmt gibt es in Hanau 

größere Ärgernisse als die bei-
den seit Monaten fehlenden 
Zeitgeräte an den Bus-Halte-
stellen am Kaufhof und in der 
Nürnbergerstraße (Minuten-
angabe bis zur Ankunft der 
nächsten Busse.) Trotzdem 

Diebstähle und Vandalismus auf Friedhöfen sind nicht nur ein Ärgernis, sondern auch ein kri-
minelles Delikt. SYMBOLBILD: DPA

Pietätlosigkeit 
schen teuer oder auch mit we-
niger Geld gekaufte Gegen-
stände sind oder liebevoll ge-
pflanzte Blumen und Pflan-
zen. Lassen Sie die Sachen 
dort, wo sie hin gehören!  

Sie maßen sich mit Ihrer 
Klauerei etwas an, das Ihnen 
nicht zusteht! Hier geht es um 
Eigentum anderer Leute. 
Nicht zuletzt geht es um Trau-
er und das Andenken an Ver-
wandte, Freunde und Bekann-
te, die es wert sind – wie alle 
Verstorbenen -, dass auch mit 
schönen Dingen auf dem Grab 
ihrer gedacht wird! Diese Din-

Mit dem Problem Friedhofs-
diebstähle befasst sich der 
Leserbrief von Christa Mar-
tin. 
 

Liebe Hanauer Mitbürgerin-
nen und Mitbürger, die von 
den Gräbern auf Hanaus Fried-
höfen immer wieder Dinge 
„mitnehmen“, sprich Men-
schen beklauen: Dies ist kein 
Spaß, dies ist mit krimineller 
Energie verbundene aggressi-
ve Pietätlosigkeit und eine 
Straftat. Egal, was Ihnen so 
sehr an anderen Gräbern ge-
fällt, ob das anderer Men-

ge gehen Sie nichts an! Den-
ken Sie mal darüber nach, wie 
Ihr Grab einst aussehen soll. 
Sie wollen bestimmt auch, 
dass alles auf dem Grab bleibt, 
was dort einmal hingestellt 
oder gepflanzt wurde.  

Denken Sie immer daran, 
dass Sie nicht das Recht ha-
ben, anderer Leute Eigentum 
zu klauen! Und dass die Polizei 
auf dem Friedhof ihre Runden 
dreht und folglich jeder Dieb-
stahl zur Anzeige kommt! 

 
Christa Martin 

Hanau

Ein „Weltirrtum“ 
Entscheidend ist, dass die Son-
ne direkt von selbst wirkt, was 
zu sehen, zu fühlen und zu 
messen ist, und dass das Welt-
all nicht direkt wirkt, nicht zu 
sehen, nicht zu fühlen und 
auch nicht zu messen ist, aber 
zu 100 Prozent für die Kühl-
wirkung der Atmosphäre ver-
antwortlich ist. Diese Kühl-
wirkung erfolgt durch Wär-
mestrahlung ins Weltall, wo-
für die Wärmestrahlung von 
Kohlendioxid fast zu 100 Pro-
zent verantwortlich ist (...). 
Aus Kostengründen werde ich 
keine Internetseite für meine 
OB-Kandidatur einrichten, 
sondern www.landrat-mkk.de 
nutzen (...). 

  
Dr. Gerhard Stehlik 

Hanau

Ein „Weltirrtum“ veranlasst 
Dr. Gerhard Stehlik zu einer 
Kandidatur bei der nächsten 
Oberbürgermeisterwahl in 
Hanau, schreibt er in seinem 
Leserbrief. 
 

Ausschlaggebend für meine 
Kandidatur als Oberbürger-
meister ist der Weltirrtum 
über die Kühlwirkung von 
Kohlenstoffdioxid. Dieser Irr-
tum ist vergleichbar mit dem 
Irrtum über die Stellung des 
Planeten Erde im Sonnensys-
tem bis zur kopernikanischen 
Wende. Irrtümer über Che-
mie, also chemische Stoffe, 
sind heute an der Tagesord-
nung. Kein Irrtum hat aber so 
viel Umverteilung von Arm 
nach Reich zur Folge gehabt 
wie der über Kohlendioxid (...). 

Wasser predigen . . . 
Straffälliger in ihre Heimat-
staaten nicht zumutbar ist. 

Mit ihrer Blockade im Bun-
desrat wird dies verhindert. 
Um das Klima nicht weiter zu 
belasten, wird die Reduzie-
rung von Flugreisen gefordert. 
Frau Roth fliegt mal eben um 
die halbe Welt, um sich zu in-
formieren ( ? ) Haben wir dafür 
keine Minister? Wahrlich, die 
Grünen haben Lösungen. Als 
in Hanau hunderte gesunde 
Bäume über Nacht gefällt 
wurden, hatten sie auch eine 
Lösung: sie schwiegen. Wie 
sagt man so schön: Wasser 
predigen, Wein saufen. 

 
Dieter Prangenberg 

Rodenbach

Zum Artikel „Grüne haben 
Lösungen“ (Ausgabe 28. 
Mai) schreibt Dieter Pran-
genberg. 
 

Wie wahr, wie wahr ! Als sie 
noch Mitregierungspartei in 
NRW waren, stimmten sie für 
die Abholzung im Hambacher 
Forst. Als sie dann abgewählt 
wurden, standen sie in den 
ersten Reihen der Demons-
tranten und verurteilten diese 
Aktion als Umweltzerstörung 
und die neue Landesregierung 
bekam die Wut der Bürger zu 
spüren. Millionen Bürger ver-
bringen in den Maghrebstaa-
ten ihren Urlaub. Laut der grü-
nen Partei unsichere Staaten, 
sodass eine Abschiebung 

Bitte aufwachen! 
hieß. Neapolitanische Zustän-
de in der Brüder-Grimm-
Stadt?  

Man könnte es glauben, zu-
mal die derzeitigen Tempera-
turen dazu passen. Wenn 
überhaupt mal ein Papiercon-
tainer am üblichen Ort steht, 
dann quillen ihm die mehr 
oder weniger unzerkleinerten 
– offensichtlich nicht nur von 
privaten Haushalten, sondern 
von einem nahen Supermarkt 
stammenden Pappen (welche 
Kleinfamilie verbraucht 
schon Eierkartons mit Hun-
derter Lagen?) – aus allen Rit-
zen und Nietenlöchern. Man 
kann noch von Glück sagen, 
dass dieses gut brennbare Ma-
terial nicht einfach von er-

Über fehlende beziehungs-
weise überquellende Papier-
container im Hanauer Stadt-
gebiet ärgert sich Kristian 
Müller von der Heide. 
 

Kein Papierabfallcontainer, 
nirgends ... jedenfalls nicht in 
Hanaus Nordend zwischen 
dem Alten Rückinger Weg, der 
Elsa-Brandström-Straße, dem 
Beethoven-Platz und dem Kin-
derspielplatz an den Bruch-
wiesen. Stattdessen Papier-
müllberge ohne Ende, auf und 
neben den Bürgersteigen, auf 
dem Spielplatz ... Und das seit 
gut einer Woche! Von wegen 
Containerleerung im Zwei-Ta-
ge-Turnus, wie es erst vor Kur-
zem im HA vielversprechend 

zürnten Bürgern abgefackelt 
wird. Schließlich hat sich die-
se Notwehrmaßnahme an-
dernorts (der europäische Sü-
den lässt grüßen) durchaus 
„bewährt“. Also verschnarch-
te Verantwortliche in der 
kommunalen Abfallentsor-
gung: Wacht endlich auf und 
schafft schleunigst Abhilfe, 
bevor es zu lokalen Flächen-
bränden kommt – und sagt 
bloß nicht, dass eure Müllwer-
ker alle krank, im Urlaub oder 
im Warnstreik sind, wie uns 
die Deutsche Bahn bei Gele-
genheit weiß machen will! 

 
Kristian Müller 
von der Heide 

Hanau

Trumps Strategie 
schwächen! Deutschland 
durch einen höheren Wehr-
etat zu behindern, mehr 
zum Beispiel in Forschung 
und Technologie zu investie-
ren. 

 
Heribert Offermanns 

Hanau

Zur Politik von US-Präsident 
Donald Trump schreibt Heri-
bert Offermanns. 
 

Die Strategie des US-Präsi-
denten ist leicht durchschau-
bar: Großbritannien nach ei-
nem „harten“ Brexit stärken, 
um die Europäische Union zu 

So erreichen Sie uns  
Geschäftszeiten Vertrieb: 

Mo. bis Fr. 8 bis 15 Uhr,  
Sa. 8 bis 11 Uhr 

E-Mail: vertrieb@hanauer.de 
Telefon: 0 61 81/29 03-4 44 

Sollte Ihre Zeitung nicht bei Ihnen 
angekommen sein, können wir 
bei einer Meldung bis 11 Uhr 

eine Nachlieferung zur Mittagszeit 
veranlassen.
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